
 

Die Finanzmärkte 
regieren die Welt.

Lassen Sie uns  
das gemeinsam 

ändern.



Was ist nicht länger  

hinnehmbar
?
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Die Finanzindustrie
steht kaum mehr im  

Dienst der Gesellschaft.
• In Europa widmen die Banken im Schnitt gerade einmal 28%  

ihrer Aktivitäten der Kreditvergabe an Privatpersonen oder Unternehmen.

• Inzwischen sind wir an einem Punkt angekommen,  
an dem europäische Banken dreieinhalb Mal so groß sind wie  

das Bruttoinlandsprodukt in Europa. Es ist daher nicht länger tragbar,  
dass die Steuerzahler notfalls für Bankenaktivitäten geradestehen sollen,  

die nur zu einem geringen Teil für die Gesellschaft nützlich sind.
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genau liegt 

das Problem 
?

Wo
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Nicht die
Finanzwirtschaft 
ist das Problem, sondern 

unzureichende Regulierung.
Von Krise zu Krise verstärkt sich der Eindruck, dass sich die Finanzwelt selbst 
nicht mehr unter Kontrolle hat und die Politiker nicht über ausreichende Mittel 

verfügen, um der starken Finanzlobby die Stirn zu bieten. Daher ist es kein 
Wunder, dass die Finanzindustrie wesentlich häufiger von den bestehenden 

Regelungen profitiert als der Rest der Gesellschaft.

Im Verlauf der letzten Finanzkrise haben die westlichen Regierungen mehrere 
hundert Milliarden Euro zur Rettung zahlreicher Banken bereitgestellt, die kurz 

vor dem Zusammenbruch standen. Dafür erklärten die Banken ihre Bereitschaft 
zur Einführung von Reformen. Die Finanzindustrie sorgt jedoch mit massiver 

Lobbyarbeit dafür, dass Reformprozesse oft behindert und Reformvorschläge 
verwässert werden.

Gegenwärtig bestehen immer noch keine Regelungen, die wirksam verhindern, 
dass die Finanzindustrie auf Kosten der Gesellschaft handelt.
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Finance 
Watch 

als Antwort

Ein Gegengewicht zu  
den mächtigen Lobbygruppen  

der Finanzindustrie

Aufklärungsarbeit leistet, die sowohl den politischen 
Entscheidungsträgern als auch der breiten 

Öffentlichkeit zugute kommt.

sich für wirkungsvolle 
Regulierungsmaßnahmen  

einsetzt.

einen Beitrag zum Aufbau  
einer Finanzwelt leistet,  

die dem Gemeinwohl dient.

Finance Watch ist eine NGO, die
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¥ €$

Ein Gegengewicht zu  
den mächtigen Lobbygruppen  

der Finanzindustrie
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Politische Entscheidungsträger zu unterstützen  
durch Analysen aus der Hand unabhängiger Finanzexperten,  

die das Gemeinwohl im Blick haben.

Welche  

Wege führen 
zum Erfolg?
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Ein Aufruf von Politikern...
Wie alles begann...

Im Jahr 2010 wurde unter den Mitgliedern des Europäischen 
Parlaments der Ruf nach einer neuen Organisation als 

unabhängige Gegenlobby zur Finanzindustrie laut. 

In den Parlamentsdebatten zur Finanzmarktregulierung wurde 
deutlich, dass es einer neuen Herangehensweise bedurfte. 

Finance Watch geht es nicht um mehr Regulierung,  
sondern um wirkungsvollere Regulierung. 

...wird von Finanzexperten erhört 
Finance Watch unterbreitet Regulierungsvorschläge,  

die gesamtgesellschaftlichen Interessen Rechnung tragen. 
Dabei greift Finance Watch auf die Fachkompetenz seiner 

Mitglieder und Mitarbeiter zurück. 

Finance Watch arbeitet u.a. mit ehemaligen Bankern, 
Finanzmarktexperten, Wissenschaftlern, Lobbyisten und 

Vertretern von Aufsichtsbehörden zusammen. 

Dank dieses Erfahrungsschatzes kann Finance Watch  
der Finanzindustrie auf Augenhöhe begegnen.
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Was ist
Finance 
Watch?

Expertentätigkeiten
Analysieren

Analyse europäischer Gesetzesvorschläge aus 
gesamtgesellschaftlicher Perspektive und Erarbeitung  

von Konsultationsbeiträgen, Stellungnahmen, Berichten 
und anderen Publikationen.

Austauschen
Organisation von Arbeitsgruppen und Forschungsvorhaben, 
damit die  Mitglieder ihre Erfahrungsschätze und ihr Wissen 

austauschen können.

Kommunizieren
Öffentlichkeitswirksame Aufbereitung unserer Ansichten 

durch Berichterstattung in den Medien und über  
andere Kommunikationskanäle. 

Mitreden
Dialog mit Gesetzgebern, Abgeordneten, Behörden und 
Regulatoren über relevante Dossiers im europäischen 

Gesetzgebungsverfahren.
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Unser Auftrag besteht darin,  

der Gesellschaft in den Diskussionen  

über die Reform der Finanzmärkte  

eine stärkere Stimme zu verleihen, indem  

wir als Gegengewicht zu den Privatinteressen 

der Finanzlobby dem Gesetzgeber 

gegenüber und in der Öffentlichkeit 

Argumente vorbringen, die dem Wohl  

der Gesellschaft Rechnung tragen.

Ein gesellschaftlicher Auftrag
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Was ist
Finance 
Watch?

Governance
Finance Watch wurde am 28. April 2011 als gemeinnütziger Verein 

belgischen Rechts (association internationale sans but lucratif) 
eingetragen.

Die Mitgliederversammlung
ist das oberste Vereinsorgan von Finance Watch und 

schließt alle Mitglieder mit ein.

Der Vorstand
besteht aus bis zu neun Mitgliedern, die von  

der Mitgliederversammlung gewählt werden, darunter 
höchstens sechs Vertreter von Mitgliedsorganisationen  

und höchstens drei qualifizierte Einzelpersonen.

Der Ausschuss für Transparenz und Unabhängigkeit
besteht aus drei bis fünf Einzelpersonen, die vom Vorstand 
vorgeschlagen und von der Mitgliederversammlung ernannt 
werden. Ihre Amtszeit beträgt drei Jahre und kann einmal 

verlängert werden.

Die Mitglieder des Vorstands wie auch die Mitglieder des Ausschusses  
für Transparenz und Unabhängigkeit sind ehrenamtlich tätig.
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70 Mitglieder (Stand: 1. Januar 2013):
42 Organisationen und 28 Einzelpersonen

BELGIEN
•  Bureau Européen des Unions de Consommateurs (BEUC)
•  CECODHAS Housing Europe
•  Centrale Nationale des Employés (CNE) 
•  European Trade Union Confederation (ETUC)
•  Friends of the Earth Europe
•  Oxfam
•  Réseau Financement Alternatif 
•  Rosa Luxemburg Foundation, Büro Brüssel
•  Solidar
•  Transparency International - EU Office (TI-EU)
•  TUC/Unite
•  UNI Europa

DEUTSCHLAND
•  Deutscher Gewerkschaftsbund (DGB)
•  Foodwatch
•  Heinrich Böll Stiftung
•  VERDI (Vereinte Dienstleistungsgewerkschaft)
•  VZBV (Verbraucherzentrale Bundesverband)
•  Weltwirtschaft Ökologie & Entwicklung (WEED)

FRANKREICH
•  Attac France 
•  CCFD-Terre Solidaire
•  Confédération Générale du Travail (CGT)
•  Fédération CFDT des Banques et Assurances 
•  Fédération Européenne des Cadres des Établissements de Crédit 

(FECEC) 
•  Fédération nationale de la finance et de la banque (FFB CFE-CGC)
•  FIDH
•  Institut pour le Développement de l’information économique 

et sociale (IDIES) - (Alternatives Économiques)
•  Institut Veblen pour les réformes économiques 
•  Sherpa
•  UNSA Banques et Assurances

ITALIEN
•  Fondazione Culturale Responsabilita Etica

NIEDERLANDE
•  Stichting Onderzoek Multinationale Ondernemingen (SOMO)

NORWEGEN
•  Norwegian Confederation of Trade Unions

ÖSTERREICH
•  Austrian Federal Chamber of Labour
•  Ecosocial Forum Europe 

SCHWEDEN
•  Nordic Financial Unions (NFU)

SCHWEIZ
•  Observatoire de la Finance

SPANIEN
•  Fundacio Seira

USA
•  Revenue Watch

VEREINIGTES KÖNIGREICH
•  Centre for Banking, Finance and Sustainable Development,  

Universität Southampton
•  FairPension
•  New Economics Foundation (nef) 
•  World Development Movement

BELGIEN
AYADI Rym

DEUTSCHLAND
FRIEDERICHS Karl
KÖHLER Wolfgang

LENZ Rainer
MARTIN Pablo

NITSCH Manfred
REINERS Suleika

SCHUMANN Harald
SCHWABE Hans-Joachim

FRANKREICH
CHAVAGNEUX Christian

COLIN Gregori
CRINETZ Michel

GEIGER Rainer
KLEINKNECHT Patrick

LAGER Philippe
LIGER-BELAIR Philippe

LOUMEAU Philippe
MONNET François-Marie

PERRUT Dominique
REVALLIER Pierre

SCIALOM Laurence

NIEDERLANDE
VAN DEN BURG Ieke

SCHWEDEN
KELLERMAN Christian

SCHWEIZ
BOHR Bärbel

CHESNEY Marc
SANTI Michel

VEREINIGTES KÖNIGREICH
GRIFFITH-JONES Stephany

LINES Thomas

Der Mitgliederkreis umfasst 
Verbraucherschutzverbände, 

Gewerkschaften, NGO, 
Finanzexperten und 

Wissenschaftler sowie andere 
gesellschaftliche Gruppierungen, 

die zusammen einen  
Großteil der europäischen  

Bevölkerung vertreten.
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Was ist
Finance 
Watch?

Der Vorstand 
bestimmt die Ausrichtung  

von Finance Watch.
Für den Zeitraum 2011 bis 2014 besteht der Vorstand aus 
folgenden Mitgliedern:

Ieke van den Burg, 
Mitglied des Wissenschaftsausschusses beim Europäischen 
Ausschuss für Systemrisiken (ESRB) und ehemaliges Mitglied 
des Europäischen Parlaments (Vorsitzende)

Europäischer Verbraucherverband (BEUC),
vertreten durch Monique Goyens, Generaldirektorin  
des BEUC (stellvertretende Vorsitzende)

Europäischer Gewerkschaftsbund (ETUC),
vertreten durch Andreas Botsch, ETUI

UNI Europa,
vertreten durch Oliver Roethig, amtierender Regionalsekretär 
UNI Europa

Friends of the Earth Europe (FOEE),
vertreten durch Paul de Clerck, Koordinator des  
Programms für wirtschaftliche Gerechtigkeit

Transparency International EU Office,
vertreten durch Jacques Terray, Vizepräsident von 
TI Frankreich und Mitglied des Vorstands von TI International

Philippe Loumeau,
unabhängiger Berater, ehemaliger Chief Operating Officer der 
Effektenbörse Montreal (Montreal Exchange) und ehemaliges 
Vorstandsmitglied der Optionsbörse Boston (Boston Options 
Exchange)

Wolfgang Köhler,
freiberuflicher Journalist und Autor, ehemaliger Wirtschafts- 
und Finanzredakteur bei der „ZEIT“ und ehemaliger 
Finanzredakteur der „Wirtschaftswoche“

Der Ausschuss für 
Transparenz und 
Unabhängigkeit 
ist verantwortlich dafür, 

Finance Watch vor 
Interessenkonflikten in 

Zusammenhang mit seinen 
Mitgliedern und seiner 

Finanzierung zu schützen.
Für den Zeitraum 2011 bis 2014 besteht der 
Ausschuss für Transparenz und Unabhängigkeit aus 
folgenden Mitgliedern:

Michael Wiehen (Deutschland) arbeitet seit 1995 
für Transparency International und war mehrere 
Amtszeiten lang Vorstandsmitglied sowohl von 
Transparency International als auch von Transparency 
International Deutschland. Zuvor war er in 
Führungspositionen bei der Weltbank und zwei Jahre 
bei der Dresdner Bank in Frankfurt tätig.

William Dinan (Irland) lehrt Soziologie an 
der Universität Strathclyde und ist Experte für 
Lobbyarbeit und Governance. Er ist Mitglied 
des Lenkungsausschusses von ALTER-EU, der 
europäischen „Allianz für Lobbyismustransparenz 
und Ethikregeln“. 

Anne-Catherine Husson-Traore (Frankreich) ist seit 
2006 Generaldirektorin von Novethic. Sie bestimmt 
die redaktionelle Ausrichtung von novethic.fr und 
gibt zudem die französische Zeitschrift „L’Essentiel 
de l‘ISR“ heraus, in der aktuelle Informationen über 
sozial verantwortliche Investionspraktiken und eine 
vertiefte Analyse von Marktentwicklungen gegeben 
werden. Sie sitzt im Vorstand von Transparency 
International Frankreich und ist Mitglied des 
Ethikausschusses von SICAV Liberté et solidarités.
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Thierry Philipponnat, Generalsekretär
Thierry (Franzose) ist er verantwortlich für Strategie, 
Interessenvertretung, Arbeitsergebnisse und Personal von 
Finance Watch. Nach seinem Studium am Institut d’Etudes 
Politiques in  Paris und dem Abschluss eines Wirtschaftsdiploms 
(Diplôme d’Etudes Approfondies en économie) hat Thierry 
im Jahr 1985 seine berufliche Laufbahn im Finanzwesen 
begonnen. Seine über 20-jährige Erfahrung reicht vom Handel 
bis zur Konzeption strukturierter Equity-Produkte. Seit 2006 
engagiert er sich in der NGO-Welt und wirkte bei verschiedenen 
Kampagnen und Lobby-Aktionen von Amnesty International  mit, 
insbesondere dort, wo es um den Einfluss des Finanzwesens auf 
die Menschenrechte ging. Danach wurde er in den Vorstand der 
französischen Sektion von Amnesty International gewählt.

Aline Fares, Referentin des Generalsekretärs
Aline (Französin) berät den Generalsekretär in strategischen 
und inhaltlichen Fragen. Nach ihrem Abschluss an der 
Wirtschaftsuniversität HEC in Paris arbeitete sie als 
Bankangestellte. Sie verfügt über neun Jahre Berufserfahrung im 
Bankensektor, wobei sie der oberen Führungsebene zuarbeitete. 
Zuletzt war sie bei Dexia als Referentin des Leiters der Privat- 
und Firmenkundenabteilung tätig.

Joost Mulder,
Joost (Niederländer) koordiniert die Lobbyarbeit von Finance 
Watch und verfolgt die Entwicklungen auf dem Wertpapiermarkt 
und im Privatkundengeschäft der Banken. Als Lobbyist der 
Finanzindustrie war Joost vier Jahre in einer der führenden 
Lobbyagenturen tätig. Zuvor arbeitete er drei Jahre lang im 
Europäischen Parlament für ein wichtiges Mitglied der IMCO- und 
ECON-Ausschüsse. Seine Lobbyerfahrung erstreckt sich von 
Rechtsvorschriften für Hedgefonds, Leerverkäufe, Steuern und 
Eigenkapitalanforderungen bis hin zu Finanzkonglomeraten.

Katarzyna Hanula-Bobbitt, Referentin in der Abteilung 
Public Affairs
 Katarzyna (Polin) assistiert Joost Mulder bei der Lobbyarbeit 
und ist spezialisiert auf  das Bankenwesen. Sie ist Expertin für 
Finanzmarktregulierung in Europa, internationale Beziehungen 
und strategische Allianzen. Zuletzt arbeitete sie in der Abteilung 
für Analyse und internationale Zusammenarbeit der polnischen 
Finanzaufsichtsbehörde.

Benoît Lallemand, Leitender Wissenschaftler
Benoît (Belgier) ist verantwortlich für die Finanzmarktthemen 
bei Finance Watch und Autor des Positionspapier zu MiFID 
2, „Investing not Betting“. Er verfügt über zehn Jahre 
Berufserfahrung in der Finanzindustrie (Marktinfrastruktur). 
Er arbeitete als Teamleiter in der Ausgabe strukturierter 
Finanzprodukte.  Danach verantwortete er die Koordination 
mehrere Lenkungsausschüsse von Unternehmen. Zuletzt 
war er leitender interner Berater bei Euroclear, spezialisiert 
auf  Asset-Servicing und  Business Intelligence, darunter auch 
aufsichtsrechtliches Berichtswesen.

Frédéric Hache, Leitender Wissenschaftler
Frédéric (Franzose), ein ehemaliger Investmentbanker, 
ist spezialisiert auf Finanzmärkte, Anlageschutz und 
Bankenregulierung. Aktuell beschäftigt er sich u.a. mit CRD IV, 
Schattenbankenwesen, UCITS, PRIPS und Benchmarks. Er 
verfügt über insgesamt 12 Jahre Berufserfahrung im Bankwesen. 
Bei BNP Paribas arbeitete Frédéric als Spezialist für strukturierte 
Transaktionen in der Abteilung für Devisen und Derivate. Eine 
ähnliche Position bekleidete er bei Credit Suisse in London und 
der KBC Bank in Paris. Frédéric ist gelernter Finanzbuchhalter.

Anouchka Nicolet, Koordinatorin für Gutachten und 
Kampagnen
Anouchka (Schweizerin) koordiniert die fachliche 
Zusammenarbeit und die Kampagnen mit den Mitgliedern 
von Finance Watch. Sie verfügt über eine mehr als 
zehnjährige Berufserfahrung im Investmentbanking und in der 
Entwicklungsfinanzierung. Sie erwarb im Rahmen ihrer Tätigkeit 
bei HSBC, Swiss Re und UBS Warburg umfassende Kenntnisse 
im Risikomanagement. Zuletzt arbeitete Anouchka bei der 
Afrikanischen Entwicklungsbank in den Bereichen Treasury und 
Risikomanagement sowie im Kreditgeschäft in Post-Konflikt-
Staaten.

Greg Ford, Leiter der Abteilung Kommunikation
Greg (Brite) ist für die Medienbeziehungen und die externe 
Kommunikation von Finance Watch verantwortlich. Zuvor 
arbeitete Greg neun Jahre als Redakteur und Berichterstatter 
beim Online-Dienst der Financial Times Group, dealReporter. 
Sein Spezialgebiet waren Fusionen und Übernahmen. Davor 
war er fünf Jahre lang als internationaler Steuerberater bei 
PricewaterhouseCoopers in London tätig.

Charlotte Geiger, Referentin in der Abteilung 
Kommunikation
Charlotte (Deutsche) unterstützt Greg Ford in der Presse- und 
Öffentlichkeitsarbeit. Sie ist Spezialistin für Pressebeziehungen, 
Kommunikation, Journalismus und Publikationen. Sie war zuvor 
als Pressesprecherin bei einer Verbraucherschutzorganisation 
tätig. Davor hatte sie Erfahrungen als Journalistin gesammelt, 
u.a. bei ARTE TV. Vor Kurzem hat sich Charlotte auf den 
Gebieten soziale und neue Medien weitergebildet.

Sylvie Delassus, Operative Leiterin
Sylvie (Französin) ist eine erfahrene operative Leiterin und 
Fundraiserin im Non-Profit-Sektor. Sie hat Ihren Abschluss an 
der Ecole Polytechnique (France) erworben und danach mehr als 
20 Jahre Berufserfahrung gesammelt, einschließlich 11 Jahre in 
leitenden Positionen und Erfahrungen mit Start-up-Strukturen. 
Sie war zuvor für die Mittelbeschaffung für das Institut Pasteur in 
Paris verantwortlich.

Adriaan Bayer, Büroleiter
Adriaan (Niederländer) ist für die Abwicklung des 
Tagesgeschäfts im Büro verantwortlich. Nach dem Besuch des 
College of Europe im Jahr 2008 arbeitete Adriaan zunächst 
ehrenamtlich bei zwei Mikrofinanzinstituten in Ruanda, dann 
als Analyst bei BNP Paribas Investment Partners, bevor er zu 
Finance Watch wechselte.

Ein hauptamtlich tätiges Team
mit erfahrenen Fachleuten:
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Zielgerichtet und effizient
Die Experten von Finance Watch passen ihre Botschaften an  

das jeweilige Zielpublikum an, seien es fachlich versierte Adressaten 
aus der Politik oder durchschnittliche Bürger.

Finance Watch präsentiert seine Analysen in einer Form,  
die es anderen Akteuren der Zivilgesellschaft ermöglicht,  

die Problematik zu verstehen und sich in die Diskussion einzuschalten. 
Dazu gehören praktische Empfehlungen, wie Politiker  

das Gemeinwohl fördern können.

Erstellung hochwertiger Analysen und Empfehlungen  
für die Politik zur Finanzmarktregulierung

Vertretung des öffentlichen 
Interesses gegenüber der  
Politik und Unterstützung  
der Mitglieder von Finance  

Watch bei diesem Vorhaben

 
Verbreitung der Ansichten  

von Finance Watch  
in der breiten Öffentlichkeit

Die aktuellen Haupttätigkeiten von Finance Watch:
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Einige unserer aktuellen Themenschwerpunkte
Basel III: Die Umsetzung der Basel III-
Vorschriften in der Europäischen Union 
hat zum  Ziel, den EU-Bankensektor 
widerstandsfähiger zu machen und gleichzeitig 
dafür zu sorgen, dass die Banken weiterhin die 
Wirtschaft und das Wachstum finanzieren, u.a. 
durch eine Verschärfung der Eigenkapital- und 
Liquiditätsanforderungen.

Bankenstruktur: Die hochrangige 
Expertengruppe für Strukturreformen im 
EU-Bankensektor unter dem Vorsitz von 
Erkki Liikanen wurde damit beauftragt,  die 
Bankenstruktur zu untersuchen und dabei u.a. 
zu prüfen, ob eine Trennung von Geschäfts- 
und Investmentbanken sinnvoll wäre.

Finanzmärkte: Die Neufassung  
der Finanzmarktrichtlinie soll sicherstellen,  
dass die Finanzmärkte ihre Rolle in  
der Bereitstellung von Finanzmitteln für  
die Wirtschaft wahrnehmen. Außerdem soll  
sie zur Lösung zahlreicher Probleme beitragen,  
die im Zusammenhang mit der 
Marktzersplitterung, dem Anlegerschutz, 
der exzessiven Spekulation auf 
den Rohstoffmärkten und dem 
Hochfrequenzhandel stehen.

Schattenbanken: Bei Schattenbanken 
handelt es sich um nichtbankliche 
Finanzierungsquellen (Geldmarktfonds, 
Zweckgesellschaften, Hedgefonds ...),  
die bankenähnliche Aktivitäten betreiben.  
Das Mindestziel ist daher, dass Unternehmen, 
die ähnliche Dienstleistungen wie Banken 
erbringen, auch gleichen aufsichtsrechtlichen 
Vorschriften unterliegen.

Kleinanlegerprodukte: Diese Produkte sollen 
Anlegern einen einfachen Zugang zu den 
Finanzmärkten ermöglichen. Aufgrund  
jihrer Komplexität können sie jedoch schwer 
verständlich sein. Einige von ihnen sind 
finanziell wenig sinnvoll und bieten Anlegern 
keinen ausreichenden Schutz.

Libor, Euribor und andere Benchmarks: 
Benchmarks und Indizes spielen inzwischen 
eine wesentliche Rolle auf den Finanzmärkten. 
Ihre Manipulation, ob nachgewiesen  
oder zumindest möglich, hat tiefgreifende 
Auswirkungen auf die Weltwirtschaft.

Woran
arbeiten 

wir?
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Zusammenfassung  
"Basel 3 in 5 Fragen"Positionspapiere

CRD IV
Im Januar 2012 hat Finance Watch ein Positionspapier (“To end all crises”) veröffentlicht, das sechs 
wesentliche Empfehlungen enthält. Ergänzend wurden ein Cartoon, der in einer humorvollen und 
leicht verständlichen Weise die zentralen Herausforderungen von CRD IV erklärt, und ein 10-seitiges 
Übersichtspaper  ("Basel 3 in 5 Fragen") erstellt. Mithilfe beider Dokumente soll es Laien ermöglicht 
werden, die wichtigsten Punkte der vorgeschlagenen Regelungen zu verstehen.

MiFID
Im April 2012 hat Finance Watch ein Positionspapier (“Investing, not betting”) veröffentlicht, das zu vier 
Hauptthemen wichtige Empfehlungen gibt, und zwar zum Hochfrequenzhandel, zur Spekulation mit 
Nahrungsmitteln, zum nicht-reglementierten Handel und zum Anleger- und Arbeitnehmerschutz. 
Der Bericht enthält auch eine vereinfachte Zusammenfassung. Ergänzend wurden zwei ausführliche 
Internetartikel, einer zum Hochfrequenzhandel und ein weiterer zu Rohstoffderivaten, sowie ein 
Trickfilm zum Thema Lebensmittelspekulationen veröffentlicht.

PRIPS
Im Oktober 2012 hat Finance Watch ein Positionspapier (“Towards suitable investment decisions?”) mit 
sieben Empfehlungen und einer Zusammenfassung veröffentlicht. Das Positionspapier gibt fachlichen 
Rat, wie Privatanleger besser informiert werden können.

Konsultationsbeiträge
Bankenstruktur (Liikanen-Expertengruppe)
•  Beitrag zur Konsultation der Expertengruppe
•  Beitrag zur Konsultation der Europäischen Kommission zum Schlussbericht 

Schattenbanken
•  Beitrag zur Konsultation der Europäischen Kommission zum Grünbuch 

Investmentfonds (OGAW-Richtlinie)
•  Beitrag  zur OGAW VI-Konsultation der Europäischen Kommission

Benchmarks (einschließlich Libor / Euribor)
•  Beitrag zur Konsultation des Europäischen Parlaments zu Marktmanipulation
•  Beitrag zur Konsultation der Europäischen Kommission zu Benchmarks

Forschung  
und  

Standpunkte
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Offizielle Anhörungen
Europäisches Parlament 

•  Eigenkapitalrichtlinie/-verordnung (CRD IV-Paket)

•  Richtlinie über Märkte für Finanzinstrumente (MiFID)

•  Ratingagenturen

•  Benchmarks und Vorgehen gegen die 
Marktmanipulationskultur

Hochrangige Sachverständigengruppe  
zur Reformierung der EU-Bankenstruktur  
(Liikanen-Gruppe)

•  Auswirkungen der Bankenstrukturen auf den 
Wettbewerb im Bankensektor

Britisches Oberhaus (House of Lords, UK)

•  Richtlinie über Märkte für Finanzinstrumente (MiFID)

US-Kongress

•  Offizieller Brief von Finance Watch zum Thema 
internationale regulatorische Arbitrage und 
internationale Wettbewerbsfähigkeit, dem 
Bankenausschuss des US-Senats vorgelegt  
von Senator Jeff Merkley 

Französischer Senat

•  Bankenunion

Interessen- 
vertretung und  
Public Affairs
•   Treffen mit Mitgliedern des Europäischen 

Parlaments, Vertretern der Mitgliedstaaten 
und Mitarbeitern der Europäischen 
Kommission

•   Treffen mit Vertretern von europäischen, 
nationalen und internationalen Aufsichts- und 
Regulierungsbehörden 

•   Treffen mit nationalen Gesetzgebern

•   Treffen mit Vertretern verschiedener Verbände 
und Finanzinstitutionen sowie externen 
Beratern

Eigene Konferenzen
Finance Watch hat im Jahr 2012 drei 
Konferenzen organisiert, zu denen 
hochrangige und einflussreiche Redner und 
Podiumsteilnehmer eingeladen wurden. Auf 
diese Weise konnte ein Fachpublikum aus 
Journalisten, politischen Entscheidungsträgern, 
Vertretern der Zivilgesellschaft und der 
Finanzindustrie angesprochen werden. 

•   “Addressing the fragility and effectiveness 
of the financial system”  
März 2012 - etwa 180 Teilnehmer

•  “Financial markets: Serving the real 
economy?”, mit einem Fokus auf MiFID-Themen  
Oktober 2012 - rund 130 Teilnehmer

•  “Long Term Investing: What Can the EU 
Learn from the Kay Review?”  
Oktober 2012 - etwa 60 Teilnehmer

Finance Watch organisierte auch Ad-hoc-
Veranstaltungen im Europäischen Parlament: 
eine zum Verbraucherschutz am 17. September 
2012 und eine zum Hochfrequenzhandel und zu 
Rohstoffspekulationen am 11. Oktober.

Materialien zu den Konferenzen (darunter Videos) stehen 
auf der Website von Finance Watch zur Verfügung.

Finance Watch konnte die 
Einladungen zu fünf weiteren 
offiziellen Anhörungen 
in Parlamenten nicht 
annehmen, da nicht 
genügend personelle 
Ressourcen zur Verfügung 
standen, um einen 
qualitativ hochwertigen 
Beitrag vorzubereiten 
und abzuliefern (zwei ins 
Europäische Parlament, 
eine ins britische Oberhaus, 
eine in den Bundestag und 
eine in das niederländische 
Parlament).

Interessen- 
vertretung

Thierry Philipponnat, 
Generalsekretär von  
Finance Watch
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Seit dem Gründungsjahr 2011 hat die 
Berichterstattung über Finance Watch in den Medien 
stetig zugenommen. In den Zeitungen, im Internet, 
im Rundfunk und im Fernsehen wird Finance Watch 
als Experte für Finanzmarktthemen zunehmend 
geschätzt.

Finance Watch  
in den Medien
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Finance Watch, l’ONG qui fait vaciller les lobbys financiers 
Enquête / La mission de Finance Watch : “Faire que la finance soit au 
service de la société.” Sa méthode : éclairer les décisions des dirigeants 
européens en démontant les arguments des intérêts financiers. Et ça 
marche ! 
Le 07/07/2012 à 00h00  
Olivier Milot - Télérama n° 3260  

 
Imaginez le débat sur le nucléaire sans Greenpeace, il 
serait d'une opacité absolue. Le combat en faveur des 
droits de l'homme sans Amnesty International, il serait 
émasculé. La démocratie a besoin de contre-pouvoir, 
c'est son oxygène. Au cœur de l'Europe, à Bruxelles, le 
secteur de la finance a pourtant longtemps pu imposer 
ses intérêts aux politiques en l'absence de toute 
contradiction. 
Pour mettre fin à cette dangereuse anomalie, il a fallu 
qu'une poignée de députés européens se rebiffent et 
favorisent l'émergence d'une ONG défendant les seuls 
intérêts de la société civile. C'était il y a tout juste deux 
ans. Récit de la création d'un contre-pouvoir au lobby de 
la finance. 
 
22 juin 2010 
Ils sont vingt-deux à avoir signé l'appel The Call for a 
Finance Watch. Tous députés européens, tous 
spécialistes des questions financières, mais pas tous du 
même bord politique. Parmi eux, cinq Français. Les 
Verts Pascal Canfin (l'initiateur du texte) et Eva Joly ; la 
socialiste Pervenche Bérès ; la Nouveau Centre Sophie 
Auconie, et l’UMP Jean-Paul Gauzès. Tous partagent le 
même constat : il n'existe à Bruxelles aucun contre-
pouvoir au puissant lobbying exercé par les banques et 
les fonds spéculatifs sur les décideurs politiques, dans 
l'élaboration des règles européennes encadrant la 
finance. Personne pour défendre l'intérêt général de la 
société face aux intérêts privés.  
« Quand j'étais rapporteur de la directive AIFM, visant 
à mieux réglementer les gestionnaires de fonds 

alternatifs en Europe, témoigne Jean-Paul Gauzès, j'ai reçu 198 interlocuteurs. Tous des acteurs de la 
finance tenant le même discours. » Cette asymétrie entre la puissance de l'industrie financière et l'absence 
de contre-pouvoir de la société civile a quelque chose de choquant, d'anti-démocratique même, dans un 
monde qui, depuis la crise des subprimes, a pris conscience des excès et dérives de la finance. Dans leur 
appel, les vingt-deux dénoncent ce monopole de fait et plaident en faveur de la création d'une ONG capable 
de faire entendre une autre musique que celle des lobbys financiers. Le ton est donné. Reste à inventer une 
organisation qui sera au secteur de la finance ce que Greenpeace ou le WWF sont à celui de 
l'environnement. 

Thierry Philipponnat, ex-banquier et numéro 1 de 
Finance Watch. © Corbis 
 

 

Pascal Canfin : “Des
banques françaises parient
sur le risque de faillite de la
France... c'est délirant !”
Entretien | A Bruxelles, cet élu Vert affronte les lobbies de la
finance. Première victoire : l'interdiction de spéculer sur la dette
des Etats européens.

Le 26/01/2012 à 00h00 
Vincent Remy - Télérama n° 3237

Photo : Jean-François Robert pour Télérama.

Pascal Canfin, 37 ans, est un phénomène. Devant une crise financière
qui n'en finit plus de dévaster l'Europe, il a choisi de se battre au cœur
du système. Elu en 2009 au Parlement européen sur la liste Europe
écologie, membre de la Commission des affaires économiques et
monétaires, il a obtenu l'interdiction des « CDS à nu » – un produit
financier toxique qui permet de spéculer contre les Etats. Il avait
auparavant bataillé contre les bonus bancaires. Il est à l'origine de la
création de Finance Watch, ONG qui tente de contrecarrer le lobbying
de la finance. La semaine prochaine, ce jeune stratège de l'action
politique, de la négociation acharnée, publie un petit bouquin
pédagogique au titre implacable : Ce que les banques vous disent et
pourquoi il ne faut presque jamais les croire...

C'est un titre provocateur, non ?
Pas vraiment ! A la Commission des affaires économiques et
monétaires du Parlement européen, je dois négocier les textes qui
réglementent, ou qui justement ne réglementent pas assez, la finance :
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Le vrai contre-pouvoir aux dérives des 
établissements financiers, c'est lui ! 
  

Le secrétaire général de Finance Watch, Thierry Philipponnat, explique à « La Tribune » sa volonté de peser sur 
les débats européens sur la régulation. Créée il y a tout juste six mois, l'organisation ne cesse de dénoncer à 
Bruxelles les effets délétères du fonctionnement de l'industrie financière sur l'économie réelle.  

 
Au Parlement européen, il n'y a plus une audition sur la régulation financière 
sans lui. Thierry Philipponnat, le secrétaire général de l'organisation Finance 
Watch, qui fêtera cette semaine ses six mois d'activité, s'est fait une place 
dans le microcosme politique bruxellois. Il en maîtrise déjà la novlangue.  
« La logique de Finance Watch, c'est à la fois de fédérer des intérêts qui sont 
différents les uns des autres et apporter la touche de connaissance 
professionnelle pour convertir des problématiques en mesures concrètes », 
commence-t-il prudemment, attablé dans l'une de ces brasseries de la rue de 
Luxembourg où se croisent députés, fonctionnaires et lobbyistes. 
Dire que Finance Watch a vocation à clouer le bec au lobbyisme arrogant et 
parfois mensonger de l'industrie financière, y compris celle du lobby bancaire 
européen dont le secrétaire général est installé quelques tables plus loin, serait 
excessif. « Nous entretenons de bonnes relations », dit-il après s'être levé 
pour aller le saluer. 
« On voulait gommer définitivement le côté : ils n'y connaissent rien, ils ne 
comprennent rien, ce qu'ils veulent dire n'a pas de sens », autrement dit les 
reproches classiques adressés par l'industrie financière à ses détracteurs, 
explique celui qui fut directeur des marchés de dérivés actions de Nyse 
Euronext. Son équipe est réduite mais expérimentée. Les deux analystes, le 

lobbyiste et le conseiller presse qu'il vient de recruter ont « chacun au moins 15 ans de métier ». 
Il a connu son baptême du feu cet été lors du débat sur les contrats d'assurance sur défaut souverain (CDS). L'argument 
récurrent des banques et des fonds, jamais vraiment contesté par la Commission européenne, était que ces CDS 
souverains amélioraient la liquidité du marché de la dette. Faux, écrit Finance Watch dans une note diffusée en août.  
« Les CDS n'ont jamais fait baisser le coût de financement des États », dit Thierry Philipponnat. Sous la pression du 
parlement, le texte finalement adopté aboutit au « bon résultat symbolico-politique », dit-il, à savoir l'interdiction des 
CDS souverains spéculatifs. 
Sur les 25 textes de régulation financière en cours d'application, de discussion ou de préparation, Finance Watch s'est 
donné deux priorités : la réforme des marchés d'instruments financiers et les nouvelles règles prudentielles bancaires 
issues du comité de Bâle. Deux monstres de plusieurs centaines de pages qui répondent respectivement aux acronymes 
typiquement bruxellois de « MIF2 » et « CRD4 » sur lesquels elle présentera une « position » en janvier et février. 
La tâche est immense 
L'Europe « a fait deux ou trois pas dans la bonne direction en matière de régulation mais il lui en reste une centaine »  
à franchir, explique Thierry Philipponnat. Des « questions fondamentales » restent en friche, à commencer par  
« l'extraction [par l'industrie financière] d'une rente de financement payée par la société ». À ses yeux, le concept de 
banque universelle est l'un des véhicules de cette rente car la détention des dépôts fournit une garantie implicite aux 
activités de marché et permet leur développement pour un coût dérisoire. « Si les acteurs finançaient les activités de 
marché au vrai coût, l'encours des marchés de dérivés ne serait pas de douze fois le PIB mondial », dit-il. « On oriente 
les capitaux vers des activités qui ne sont pas celles dont la société a besoin ». Les monceaux de liquidité que la Banque 
centrale européenne distribue, sans conditions, pour maintenir les banques à flot ne font qu'aggraver le problème. 
La tâche est immense. Elle est même inversement proportionnelle à la surface des bureaux de l'organisation : quelques 
mètres carrés au 40 square de Meeus, coincés entre conseils en lobbying et cabinets d'avocat. Prochainement, Finance 
Watch répondra à un appel d'offres de la Commission européenne pour financer une ou plusieurs « organisations de la 
société civile » travaillant sur les problématiques financières. À la clé : un financement d'un peu plus d'un million 
d'euros. De quoi potentiellement doubler le budget de l'organisation. 
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Finance Watch, ONG en première ligne face aux lobbys 
financiers

Entre lobbying et expertise, l’association espère 
devenir un contre-pouvoir efficace pour freiner les 
abus de la finance sauvage.

    

Un boxeur se prend un coup de poing (Alessandro Garofalo/Reuters)

Finance Watch partage, à Bruxelles, le même bâ-
timent que Merrill Lynch et la Bank of America. 
Mais c’est à peu près tout. Entre l’ONG et les 

banques américaines, les intérêts sont bien souvent 
contraires. La première se bat contre les excès de 
la finance sauvage, les secondes contre des règle-
mentations trop excessives que pourraient mettre 
en place les pouvoirs européens.

L’association Finance Watch [1] a été portée sur les 
fonts baptismaux en avril 2011. Elle répond à l’ap-
pel de deux cents eurodéputés de tous bords, qui 
ne supportaient plus d’entendre le seul discours 
de l’industrie financière, dans les couloirs du Par-
lement européen.

Pour la préparation d’une directive européenne por-
tant sur l’encadrement des fonds d’investissement 
alternatifs, l’eurodéputé UMP Jean-Paul Gauzès a 
reçu par exemple près de 200 lobbyistes financiers. 
Mais aucune autre partie. En septembre 2009, alors 
que la discussion faisait rage autour de ce même pro-
jet, le maire de Londres Boris Johnson est descendu 
en Eurostar avec 300 lobbyistes pour préserver le 
business de la City.

L’eurodéputé écolo Pascal Canfin, l’un des initiateurs 
de l’appel [2], argue : 

« Le lobbying financier a longtemps béné-
ficié d’une situation de monopole. En face 
de lui, il n’y avait aucun contre-pouvoir. »

Un peu d’ordre dans le monde de la finance

A la manière de David contre Goliath, Finance Watch 
essaie donc de changer la donne. Avec un budget qui 
doit atteindre deux millions d’euros, le secrétaire 
général Thierry Philipponnat se bat comme il peut. 
Aidé de ses sept collaborateurs permanents contre 
plus de 700 lobbyistes dans le camp d’en face et 
350 millions d’euros, l’homme essaie de convaincre 
les décideurs européens de mettre un peu d’ordre 
dans le monde indompté de la finance.

Propositions de réforme des agences de notation, 
encadrement du trading haute fréquence, incursion 
dans la directive au nom barbare CRD4 qui révise 
les règles portant sur le capital des banques, Finance 
Watch cible ses sujets, à coup d’épais rapports tech-
niques et pointus. Pas question de passer pour des 
amateurs. Les salariés de FW ont tous accumulé dans 
leur CV une ou plusieurs expériences bancaires.

Petites lunettes grises, costume gris, Thierry Philip-
ponnat a non seulement le look de banquier mais 
une connaissance fine du milieu financier. Il est 
passé successivement à UBS et BNP Paribas, et maî-
trise la logique des produits dérivés.

Expertise et lobbying classique

Pour amener les parlementaires à aller vers plus de 
régulation, l’association fait, en plus de son travail 
d’expertise, du lobbying classique.

Joost Mulder, l’un des sept salariés, constate : 

« Nous n’avons pas des méthodes très créa-
tives. Il s’agit de petit-déjeuner, déjeuner ou 
de prendre des cafés avec les élus, les rappor-
teurs, les équipes des ministres des Finances, 
les autorités de régulations bancaires. »

15/02/2012 à 09h48
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David contre Goliath

Pascale Tournier

Nicht nur die Finanzkrise, auch ein
Kaffeevollautomat ist eine kom-
plexe Sache. Thierry Philipponnat

steht im Flur seines Büros und verzieht
das Gesicht. „Moment, ich kann das nur
auf Französisch“, sagt er, verändert die
Sprache im Menü – und bekommt trotz-
dem etwas, das allenfalls entfernt Ähn-
lichkeit mit einem Café au Lait hat. „Al-
les noch ein bisschen neu hier, aber wir
kriegen das in den Griff“, sagt er.

So manches muss sich erst einspielen
in den Büroräumen, die Finance Watch
gerade in Brüssel, unweit des Parlaments,
angemietet hat. Das Projekt ist ein Zu-
sammenschluss aus 40 europäischen Or-
ganisationen, Gewerkschaften, Verbrau-
cherschutzverbänden, Stiftungen und
 Ideenschmieden. Und es hat ein Ziel: Fi-
nanzmärkte transparenter machen und
die Gesetzgebung künftig so beeinflussen,
dass sie wieder der Allgemeinheit dient
statt der Finanzindustrie.

An der Spitze steht Philipponnat mit
seinem Team von bald einem Dutzend
Leuten. „Als ich von dem Projekt gehört
habe, wusste ich sofort: Das ist der Job“,
sagt der 50-jährige Franzose, „als ehema-
liger Banker war ich sofort angefixt.“

20 Jahre hat er selbst in der Branche
gearbeitet, war unter anderem bei der
Schweizer UBS und der französischen
BNP Paribas für strukturierte Finanzge-
schäfte verantwortlich, jene hochkompli-
zierten Produkte, die jetzt als zwielichtig

und hochriskant in der Kritik stehen. Zu-
letzt war er als Vorstand der Euronext-
Börse in London für den Handel mit Ter-
minkontrakten und Derivaten verant-
wortlich.

„Die Finanzbranche ist extrem faszinie-
rend, intellektuell herausfordernd und
sehr dynamisch“, sagt Philipponnat. Er
habe auch kein Problem damit, dass die
Leute teilweise stinkreich würden. „Aber
es ist absurd, wenn die Allgemeinheit die
Risiken privatwirtschaftlicher Unterneh-
men übernehmen muss.“

Zwar wird weltweit eine strengere Re-
gulierung gefordert – wie schwierig aber
die Realisierung ist, zeigt sich schon an
der Arbeit des Europäischen Parlaments
in Brüssel, wo die Abgeordneten unter
Dauerbeobachtung und -feuer von ge-

schätzt 700 Finanzlobbyisten stehen. Die-
se Profis setzen sich rund um die Uhr da-
für ein, dass keines der neuen Gesetze
den Interessen von Banken, Hedgefonds,
Versicherungskonzernen oder Private-
Equity-Firmen zuwiderläuft.

Ihr Angriffsziel sind EU-Politiker wie
Burkhard Balz, CDU-Abgeordneter aus
Hannover und ehemaliger Banker. „Im
Vorfeld der Hedgefonds-Regulierung hat-
te ich reihenweise Terminanfragen von
Lobbyisten“, erzählt Balz, der heute stell-
vertretender Fraktionssprecher im Wirt-
schafts- und Währungsausschuss des EU-
Parlaments ist. Er habe sich mit vielen
getroffen, bis er der Meinung war, alle
Argumente zu kennen. Doch die Interes-
senvertreter ließen nicht locker: „Hätte
ich gesagt: ‚Ich bin mit meinem Sohn im
Sport- und Freizeitbad Stadthagen‘, hät-
ten die gesagt: ,Alles klar, wir bringen
die Badehose mit‘“, empört er sich.

Wer sich umhört in Brüssel, der erfährt
von opulenten Abendessen für Parla-
mentsmitglieder im teuersten Restaurant
der Stadt, wo eine Großbank darlegt, wes-
halb ihre Spekulationen mit Agrarroh-
stoffen keinerlei Auswirkungen auf die
Welternährung haben sollen. Der hört
von vorgefertigten Ergänzungen zu Ge-
setzestexten, die Abgeordneten zuge-
schickt werden, und von Vordrucken für
Abstimmungslisten, die den Parlamenta-
riern erklären, wo sie ihr Kreuz machen
sollen. „Auf jeden Paragrafen kommen
200 Lobbyisten der Finanzwirtschaft“,
sagt auch Udo Bullmann, SPD-Abgeord-
neter im EU-Parlament. 

Deshalb entschlossen sich die Abgeord-
neten des Wirtschaftsausschusses im ver-
gangenen Sommer zu einem ungewöhn -
lichen Schritt: In einem öffentlichen Auf-
ruf forderten sie „die Schaffung einer
 alternativen Expertise“, ein „Gegen -
gewicht zur Macht der Finanzlobby“. 

Die Kluft zwischen den Möglichkeiten
der Finanzindustrie und dem mangelnden
Sachverstand von politischer Seite gefähr-
de die Demokratie, schrieb eine Gruppe
von Parlamentariern. 22 Erstunterzeich-

ner hatte der Aufruf, in kur-
zer Zeit setzten mehr als
140 Politiker aus Brüssel
ihre Unterschrift darunter,
aus verschiedenen Ländern
und allen politischen Par-
teien. Elf Abgeordnete
spendeten Geld für eine
halbjährige Findungsphase
und machten sich auf die
Suche nach dem geeigne-
ten Kopf: Philipponnat. 

2006 ist er aus der Bank-
branche ausgestiegen, ihm
war damals der Glaube an
den Sinn und Zweck seines
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Der Gutbanker
Erstmals müssen die Finanzlobbyisten in Brüssel mit Gegenwehr

rechnen. Die neue Organisation Finance Watch 
soll sie ins Visier nehmen – mit einem Geldprofi an der Spitze.
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Finance-Watch-Chef Philipponnat 
„Extrem faszinierende Branche“
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Plenarsaal in Brüssel: „Wir bringen die Badehose mit“

July 1, 2011 5:22 am

Group launched to parry EU
banking lobby
By Nikki Tait in Brussels

Efforts by European Union policymakers to counterbalance lobbying by the finance sector led to

a campaign group being set up on Thursday, backed by about 40 consumer groups, unions and

non-governmental organisations.

Finance Watch, formally launched in Brussels, said it aims to improve reforms to financial

regulation.

It will be managed by Thierry Philipponnat, 49, a former bond

trader and head of equity derivatives at Euronext Liffe. The plan is

to recruit about one dozen staff in the coming months.

European lawmakers have complained about being swamped by industry lobbyists as they try to

consider the swathe of reforms that Brussels is proposing to make its financial system more

secure.

Last year, MEPs pleaded publicly for countervailing voices that could represent the views of

interested parties such as customers and ordinary citizens.

Some estimates suggest that the financial sector may employ as many as 700 lobbyists in

Brussels, although this is difficult to confirm.

Backers of Finance Watch include Beuc, the European consumers’ group; the European

Federation of Investors; the Centre for Banking, Finance and Sustainable Development at the

University of Southampton; the Nordic Financial Unions; and various NGOs from Oxfam to

Friends of the Earth.

Mr Philipponat said key issues for the organisation include legislation on stricter capital rules

and regulation of failing banks in Europe, as well as the proposed overhaul of the bloc’s

securities markets.

But banks are already pointing fingers at Finance Watch’s likely funding. Mr Philipponnat said

they would need about €2m ($2.9m) in yearly budget, which will come from members,

foundations and the public. About half of this could come from the European Commission itself,

he added.

The commission said that while it had set aside about €1m from next year’s budget for an
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Banker gegen Banker
Europas Politiker unterliegen zu oft dem Einfluss der
Finanzindustrie. Eine Gruppe ehemaliger Finanzmanager will das
ändern.
VON Harald Schumann | 15. Februar 2012 - 00:00 Uhr

Joost Mulder kennt alle Tricks. Fünf Jahre lang hat der smarte Niederländer für US-
Investmentbanken und andere Finanzinstitute die Brüsseler Gesetzgebungsmaschine
bearbeitet. Das politische Spiel im Geflecht aus , Parlament und Ministerräten der 27
Regierungen ist sein Beruf. Viersprachig und mit allen bekannt bewegt sich der 31-Jährige
geschmeidig auf dem Brüssler Politik-Basar – ein Lobbyist aus dem Bilderbuch.

Mal würgten er und seine Kollegen Gesetzesinitiativen ab, indem sie Kommissare
verschiedener Nationalität gegeneinander ausspielten. Mal beschaffte er von Beamten
der EU-Zentrale brisante Verordnungen schon im ersten Entwurfsstadium, um rechtzeitig
einen Strom von Einsprüchen aus vielen scheinbar unabhängigen Quellen zu organisieren.
Und wenn ein unliebsamer Paragraf weder bei der EU-Kommission noch im Parlament zu
verhindern war, dann galt es eben eine Blockade-Minderheit im Rat zu organisieren und
dafür die persönlichen Assistenten einiger Minister zu gewinnen.

"Geben Sie mir 10.000 Euro Honorar, und ich sorge dafür, dass Ihre Position im Ministerrat
ein Thema wird, versprechen Lobbyisten ihren Kunden gern", sagt Mulder – und
lässt erkennen, wie er und seine Zunft dafür sorgten, dass die so oft angekündigten
Finanzmarktreformen auch bald dreieinhalb Jahre nach dem Lehman-Crash wenig gegen
die Risikogeschäfte der Banken und Fonds zu Lasten der übrigen Wirtschaft gebracht
haben.

Doch das soll sich nun ändern. Denn Mulder hat die Seiten gewechselt. Als die Finanz-
Lobbyisten vergangenes Jahr so weit gingen, "einzelne Regierungen mit dem angedrohten
Abzug von Kapital und Jobs zu erpressen, da hatte ich die Schnauze voll", erzählt er,
und die tiefen Stirnfalten zeigen an, wie sehr ihm dieses Gebaren gegen den Strich ging.
"Making finance serve the society", "die Finanzindustrie in den Dienst an der Gesellschaft
stellen" steht nun auf seiner Visitenkarte, und er leitet die "Public Affairs" für eine
Organisation namens "Finance Watch".

Auch dort ist er für Lobbyarbeit angestellt. Nur leistet er sie jetzt für ein im Brüsseler
Politikgeschäft einzigartiges Unternehmen. Bei "Finance Watch" wollen erfahrene
Finanzmarkt-Profis bei der laufenden Gesetzgebung gegen die Lobbymacht ihrer Branche
antreten, um die auf ihren eigentlichen Zweck zurückzuführen: der Bereitstellung von
Finanzdienstleistungen für produktive Zwecke.

Medienresonanzen 2012: 

•  289 Beiträge in Zeitungen, Zeitschriften, 
Rundfunk und Fernsehen

•  Mehr als 100 Interviews
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Wie können 

Sie uns  
helfen?
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Als europäischer 
gemeinnütziger Verein  

kann Finance Watch Spenden 
und Erbschaften entgegennehmen.

Der Verein ist vollkommen 
unabhängig von politischen Parteien 

und Privatinteressen.
Finance Watch ist darauf bedacht, die 

Unabhängigkeit von seinen Geldgebern und 
Mitgliedern zu wahren. Der Verein finanziert 

sich aus den Mitgliedsbeiträgen sowie 
aus Fördergeldern und Spenden. 
Sämtliche Mittelzuflüsse dürfen 

nicht an Bedingungen 
gebunden sein.
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Finanzielle 
Situation

EINNAHMEN
2011-2012 (18 Monate) (in Euro)

Öffentliche Fördermittel

EU-Förderung als Pilotprojekt 768 750

Gesamte öffentliche Fördermittel 768 750

Private Fördermittel

Maecenata Stiftung 255 400

Adessium Foundation 635 000

Novethic 50 000

Kofinanzierung von Veranstaltungen 40 000

Forschungsprojekte aus Drittmittelförderung 15 000

FPH 60 000

Spenden über die Website 24 583

Private Spender 67 500

Gesamte private Spendeeinnahmen und 
Zuwendungen 1 147 483

Mitgliedsbeiträge

Organisationen 73 200

Qualifizierte Mitglieder 4 120

Gesamte Mitgliedsbeiträge 77 320

Sonstige Fördermittel

Zinsen aus Umlaufvermögen 2 736

Gesamte sonstige Fördermittel 2 736

GESAMTEINNAHMEN 1 996 289

Vorläufige Bilanz 2012

AUSGABEN
2011-2012 (18 Monate) (in Euro)

Aufwendungen für satzungsgemäße 
Aufgaben

Forschung 78 100

Bereitstellung von Informationen 35 583

Arbeitsgruppen, Konferenzen, Seminare 136 798

Reisekosten 73 449

Personalkosten 907 873

Kommunikation 138 355

Gesamtaufwendungen für satzungsgemäße 
Aufgaben 1 370 158

Betriebliche Aufwendungen

Allgemeines und Verwaltung 112 000

Raumkosten 190 521

Beratung und externe Dienstleistungen 55 425

Gesamtsumme betriebliche Aufwendungen 357 946

Aufwendungen zur Mittelbeschaffung

Fundraising 50 000

Verschiedenes

Anlagen und Abschreibungen 21 774

Sonstiges 19 298

Gesamtsumme Verschiedenes 41 072

GESAMTAUSGABEN 1 819 176

Jahresüberschuss (nach 
Schwankungsrückstellungen) 177 114
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Das vorläufige Vereinsbudget für das Jahr 2013 
beläuft sich auf 2,4 Millionen Euro und umfasst 

öffentliche Fördergelder, Spenden von Stiftungen 
und Privatpersonen sowie Mitgliedsbeiträge. 

Finance Watch ist auf die großzügige 
Unterstützung durch öffentliche Förderung  

und private Spender angewiesen.  
Finance Watch wurde vom Netzwerk 

Transnational Giving anerkannt.

OB PRIVATHAUSHALT, UNTERNEHMEN, 
STIFTUNG ODER VERBAND - JEDER KANN 

ZUM ERFOLG UNSERER ARBEIT BEITRAGEN.*

Banken und andere Finanzunternehmen wenden für ihre Lobbyarbeit in Brüssel mehrere hundert 
Millionen Euro jährlich auf. In Washington und London liegen die Beträge noch weit höher. Daher 
verwundert es nicht, dass manche Finanzmarktvorschriften scheinbar eher die Finanzindustrie als 
die Allgemeinheit begünstigen. Sie können uns dabei helfen, in Ihrem Auftrag dagegen anzugehen, 
indem Sie uns mit einem finanziellen Beitrag zur Deckung unserer Kosten unterstützen.  
Das ermöglicht uns, weiter gänzlich unabhängig und wirkungsvoll zu arbeiten.

Angestrebtes Budget für 2013: 2.436.385 Euro
Minimalbudget für Finance Watch, um mit derzeitigem Mitarbeiterteam weiterzuarbeiten.

Sonstige 
Fördermittel

Mitglieds-
beiträge

Private 
Fördermittel

Öffentliche 
Fördermittel

7%

2%

47%

44%

Betriebliche 
Aufwendungen

16%

Satzungsgemäße 
Aufgaben

80%

Verschiedenes
1%

Fundraising
3%

Budget 2013

Voraussichtliche Einnahmen 2013 Voraussichtliche Ausgaben 2013

*  Nach Prüfung und Genehmigung durch den Ausschuss für Transparenz und Unabhängigkeit (CTI). 
Spenden von mehr als 10.000 € (dieser Betrag wurde in den CTI-Regeln festgelegt, die auf der 
Vorstandssitzung im Februar 2012 beschlossen wurden) müssen vom CTI genehmigt werden, damit 
die Unabhängigkeit von der Finanzindustrie und den politischen Parteien gewährleistet bleibt.
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 Großspender

Erfahren Sie das Neueste von Finance Watch unter  
www.finance-watch.org

Werden Sie ein Freund von Finance Watch unter  
www.facebook.com/financewatch 

oder folgen Sie uns auf  
Twitter @forfinancewatch

Finance Watch ist sowohl auf finanzielle Spenden wie auch auf 
die Unterstützung durch die Bevölkerung angewiesen. Größere 
Spenden von Privatleuten oder bürgernahen Vereinigungen sind 

daher besonders willkommen.

Der Ausschuss für Transparenz und Unabhängigkeit unterzieht 
sämtliche Spenden einer eingehenden Prüfung, um potentielle 

Interessenkonflikte für Finance Watch auszuschließen.

Der Ausschuss für Transparenz und Unabhängigkeit 
überzeugt sich u.a. davon, dass jede Geldzuwendung nicht an 
Bedingungen geknüpft ist. Auf diese Weise ist gewährleistet, 

dass sich Finance Watch zu Themen von öffentlichem Interesse 
stets unabhängig äußern kann.

Das hält Finance Watch jedoch nicht davon ab, Großspender 
laufend über die aktuelle Arbeit zu informieren.
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Der Begleitausschuss

Bankverbindung:

Bank Triodos

IBAN : 
BE53 5230 8043 9953

BIC/SWIFT : 
TRIOBEBB

Der Begleitausschuss ermöglicht es den Großspendern 
von Finance Watch, zweimal jährlich mit den Mitarbeitern 
und Mitgliedern von Finance Watch zusammenzukommen 

und einen Bericht über die Aktivitäten von Finance Watch im 
abgelaufenen Halbjahr zu erhalten. Als Großspender gelten 

all jene, die 10.000 Euro oder mehr spenden.

Die Mitglieder des Begleitausschusses erhalten ferner alle 
sechs Monate einen schriftlichen Tätigkeitsbericht.
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Square de Meeûs 38/40

1000 Brüssel - Belgien

Tel: + 32 (0)2 401 87 07

contact@finance-watch.org

www.finance-watch.org

Wenden Sie sich mit Ihren Fragen  
bitte an Sylvie Delassus

Büro: +32 (0)2 401 87 07

Mobil (Frankreich) : +33 (0)6 26 54 33 18

sylvie.delassus@finance-watch.org
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